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A f f ä r e n

Der Müll und die Moneten
Christdemokraten, Liberale, Stasi-Leute und Unternehmer: Dieses Kartell hat Millionengeschäfte mit der Skan-
dalkippe Schönberg aus DDR-Tagen in die neue Zeit herübergerettet. Während das Land Mecklenburg-Vorpom-
mern für Altlasten zahlt, streichen Privatfirmen die Gewinne ein. Jetzt durchleuchten Staatsanwälte das Geflecht.
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Mülltransporte
1993 in Tonnen

Wege zur Deponie

Deponie
Schönberg

Schleswig-
HolsteinBremen

Berlin

Niedersachsen

Nordrhein-
Westfalen

Ham-
burg

Hessen

nieder-

lande
s ist der größte Dreckhaufen Eur
pas, dersich beim mecklenburgiEschen Schönberg (4600Einwohner)

auf 170 Hektar Land türmt,einegiganti-
scheLatrine für die Exkrementevieler
BundesländersowieÖsterreichs und de
Niederlande –insgesamtacht Millionen
TonnenAbfall.

Ein Gebirge mit seltsamenAbgrün-
den und Brüchen.Zehn Jahrelang hat
der Westen es derdevisenhungrige
DDR vergoldet, mitmehreren hunder
Millionen Mark, daß sie denMüll hinter
Stacheldraht und Todesstreifenver-
schwinden ließ – auf Nimmerwieders
hen, wieerleichterte Stadtregenten u
Ministerpräsidenten in der Bundesrep
blik glaubten.

Doch nun, nach Mauerfall und Ein
heit, geht derDreck wieder alle an
Nicht nur, daßgiftige Sickerwässer au
der Deponie austreten, wie am Do
nerstag letzter Woche publikwurde.
Fest steht inzwischen auch, daß de
Steuerzahler für dieteuer entsorgte
Fracht doppelt gelöhnthat: Zehn Mil-
lionen Mark ließ essich diechristlibera-
le Schweriner Landesregierungkosten,
Umstrittene Abfallkippe Schönberg
Regelrechte Verschwörung
die Altlast in demokratisch kontrollier
tes Staatseigentum zuüberführen.

Am anrüchigen Geschäft mit de
Müll, nichts für feinere Adressen, ha
auch ein Westler prächtig verdient: d
UnternehmerAdolf Hilmer, 44,anfäng-
lich Inhaber deskleinen Hanseatische
Baustoff-Kontors in Bad Schwartau b
Lübeck und nunMultimillionär.

Zuerst sorgte Hilmerdafür, daß die
Geschäfte mit dem DDR-Devise
schaufler Alexander Schalck-Golod-
kowski und dessenFirmenimperium
Kommerzielle Koordinierung (KoKo)
reibungslos liefen. AlsMakler desMülls
141202

21154

2229
Saarland

Baden-
Württemberg
verdiente Hilmer Millionen,beigesteu-
ert zum Beispiel von denHamburger
Gebührenzahlern.

Und weil es soprächtig lief, sorgte
Hilmer beizeiten, noch bevor dasDDR-
Regime zerbrach, für eine ebenso gla
Fortsetzung.Strafverfolger und Parla
mentarier glauben an eine regelrec
Verschwörung. Das Geschäft mit d
Schönberger Kippe, die für dieMüllkut-
scher aus denGroßstädten oftletzte Zu-
flucht ist, verschafftesichHilmer mit al-
ten östlichen Handelspartnern vo
SED, Stasi undKoKo. Um die Kumpa-
nei abzudecken, die das LandMecklen-
österreich
6751

52685

Bayern



Müllunternehmer Hilmer
Offerten von der Stasi
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burg-Vorpommern leicht in
den finanziellenRuin treiben
könnte, suchte Hilmer seine
Vertrauensleute aufwichtige
Positionen in Schlüsselfirmen
zu hieven. Parteifreunde un
alte Bekanntesaßenstets am
rechtenOrt. Dasdubiose Kar-
tell sicherteHilmer die weitere
Belieferung derDeponie – und
damit einen geschätzten G
winn von zwei Millionen Mark
wöchentlich bis insJahr2005.

Die einzelnen Schachzüg
dieses Planes versuchen s
Monaten dieBerliner Staats
anwaltschaft und dieZentrale
Ermittlungsstelle für Regie
rungs- und Vereinigungskrim
nalität zu rekonstruieren
Auch ein Untersuchungsaus
schuß im SchwerinerLandtag
mühtsichseit Mai vorigenJah-
res, denSchmierfilz aus Müll
und Moneten zu beleuchten.
Hilmer-Partner Seidel
Lukrativer Pakt
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Der Kontrakt warTeil einer Strate
gie, ausgetüftelt von Geschäftsleut
aus Deutschland Ost und Deutschla
West, zur Überführung derDDR-
Staatsmüllkippe in eine bundesdeutsc
Staatsmüllkippe. Der Planhatte für
Hilmer und Partnereinen wunderbare
Effekt: Für die aufgetürmten Altlaste
haftet heute dergesamtdeutsche Ste
erzahler, das Gros der hohen Gewin
landet bei privaten Profiteuren.

Aus Dokumenten, die demSPIE-
GEL vorliegen, ergibt sich, daß die e
ste Vorentscheidung für die später
Verträge bereits am 4. September1989
auf der Leipziger Herbstmessefiel,
kurz vor der Maueröffnung.Dort tra-
fen sich Hilmer und sein langjährige
DDR-Geschäftspartner EberhardSei-
del, heute 58,stellvertretenderGene-
raldirektor der Schalck-Handelsgesel
schaftIntrac, zu einer Art Kriegsrat.

Wegen der Massenflucht der Ost
deutschen stand das SED-Regime
reits stark unter Druck. In der fort-
schreitenden Destabilisierungprote-
stiertenwestliche und östlicheUmwelt-
gruppen immer lautergegen die chemi
sche Zeitbombe im Mecklenburgi-
schen. Schon damals sickertedurch,
daß DDR-Gutachtengeschöntwaren,
mit denen Funktionäre dieSicherheit
der Deponie zubeweisen suchten.

Hilmer erhielt von seinemGeschäfts
partnerSeidel, derunter dem Deckna
men „Siegfried“ nebenbei Schönberg
Berichte für die Stasi verfaßte, klare
Anweisungen. Das beiderseitige G
schäft mit der Müllhalde seipolitisch
stark gefährdet.Nichts dürfe jetzt mehr
geschehen, was die Kippe in d
Schlagzeilen bringen könne – sei e
durch dubiose Giftfrachten, sei
durch Gemauschel mit Deponieman
gern.
Hilmer verstand. Er
versicherte Seidel, s
heißt es jedenfalls in
dessen Treffbericht fü
die Stasi, sich in Zu-
kunft in allem mit den
DDR-Partnern abzu-
stimmen. Der Paktsoll-
te sich fürHilmer, der
sich dazu ebenso wi
Seidel wegen der lau
fenden Ermittlungen
nicht äußernwill, loh-
nen.

Das Exklusivrech
zur Vermittlung der
Deponiekapazität ha
te Hilmer bereits1981
von SeidelsIntrac er-
-

halten. Die KoKo-Firmabekam im Ge-
genzugAnteile an denwestlichenMak-
lergebühren und führte sie demDDR-
Staatshaushalt zu.

Noch wußte im Spätsommer1989nie-
mand, wie es mit der DDRweitergehen
würde. Um das Schönberg-Geschä
durchalle kommendenFährnisse zu ret
ten,entschlossensichKoKo undStasi zu
weitreichendenOfferten.

Hilmer, der bis dahin nur Zeitverträg
abschließenkonnte,erhielt den außerge
wöhnlichenKontrakt, dieKippe bis zur
Verfüllung im Jahr 2005 zuvermakeln.
Unterzeichnet wurde das Papier a
5. Oktober1989 vonHilmer und Seidel

Für diesesGeschenk, da konnte d
Schalck-Truppe sichersein, würde de
West-Kaufmannalles tun, um diemaß-
geblichen Stellen imWesten zubeeinflus-
sen. Siesolltenrecht behalten.

Hilmer zeigtesichbestens gerüstet. E
war Berater desdamaligenBonnerWirt-
schaftsministers Helmut Haussman
(FDP), dessen Partei erwenigeJahre zu-
vor, laut Stasi-Berichten auch aufZure-
den Seidels,beigetreten war. Er saß z
dem im Umweltausschuß des Deutsch
Industrie- und Handelstages und hi
vorzügliche Verbindungen in dieSpit-
zen von CDU und SPD.

Jetzt, wo der Zusammenbruch d
östlichen Schutzmachtnahe schien,
suchte Hilmer starkeVerbündete. Er
tat sich mit demDüsseldorfer Energie
riesen Veba zusammen. Der Konze
hatte sich der DDR schon 1979 ange-
dient, war jedoch nicht zumZuge ge-
kommen.

Am 15. März 1990 traf Hilmer, wie-
der auf der LeipzigerMesse, mit seinem
PartnerSeidel und mitVeba-Vertretern
zusammen. An diesem Tagbeschloß de
DDR-Ministerrat,drei Tage vor den er
sten freien Wahlen zurVolkskammer,
die Auflösung der KoKo und damit
auch der Intrac. Die dreiVerhandlungs
partner verabredetensogleich eine
Grundsatzvereinbarungüber ihre weite-
re Zusammenarbeit.
Um sich in dieneue
Zeit hinüberzuretten
hatte Intrac-General-
direktor Dieter Ho-
mann seine wertvoll-
sten Geschäftsbezie
hungenrechtzeitig ab-
gesichert. Schon am 9
Februar hatte ereine
Unterfirma gegründet
die Abfallwirtschaft
und Umweltservice
GmbH (Awus), heute
im Besitz der Treu-
hand. Ihr wurde nun
die Beziehung zu
West-Makler Hilmer
anvertraut, Seidel als
Geschäftsführereinge-
setzt.
Die Veba-Manager waren offenb
mit der Arbeit desKoKo-Funktionärs
Homann vollauf zufrieden. Sie beför
derten den Mann zumFinanzchefihrer
Hausspedition Schenker inLondon, an
der die Veba überihre TochterStinnes
80 Prozent hält. Auch ManfredMöller,
SeidelsAufpasser aus dem DDR-Min
sterium für Außenhandel,gelang der
Aufstiegüber dieMüllconnection: Er ist
heute kaufmännischer Leiter derHil-
mer-FirmaBaupunktGmbH in Berlin.

In Schönberg wurde Deponieleit
Rudi Kenner,vier Tage nach derLeipzi-
ger Vereinbarung,eingeschworen. E
solle, so dieOrder, alle zwischen de
Deponie und Intracgeltenden Verein
barungenweiter alsbindend betrachte
und die Nachfolgefirma Awus als Ve
tragspartneranerkennen.

Parallel verhandelte Hilmer mit de
sozialdemokratischenStadtoberen vo
Hamburg. Sie befürchteten, aufihrem
Abfall und dem Elbschlicksitzenzublei-
ben, den siebisher ausschließlichnach
Schönberg kutschierthatten. Nunmach-
53DER SPIEGEL 8/1994
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te ihnen Hilmer Hoffnungen, mitauffal-
lender Selbstsicherheit: „Externe Ein-
flüsse“ von einer „zukünftigen Landes
regierung“ im Norden derDDR, ver-
sprach Hilmer laut einemHamburger
Gesprächsprotokoll,seien nicht zu er
warten.

Hilmer war seinerSache so gewiß
weil er mit Deponieleiter Kennerbereits
ein neuesUnternehmengegründet hat
te: die Mecklenburgische Abfallwirt
schaftsgesellschaft mbH (MAG).Ihre
Aufgabe war es, Grundstücke unter d
Deponie, die meist noch Bauern der
Umgebung gehörten,soweit wie mög-
lich über Strohmänneraufzukaufen.

In dem Unternehmengeriet Kenner,
der zunächstzwei Drittel der Anteile
hielt, rasch in dieMinderheit. Hilmer
beherrschte bald 80 Prozent der Firm
Weil Kenner aberversäumthatte, bei
Ex-Umweltstaatssekretär Conrad, Ex-Umweltministerin
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der Rostocker Treu
handstelle die erfor
derliche Zustimmung
für den Wechsel in
den Besitzverhältnis
sen einzuholen, kam e
zum Krach: In zwei
Rechts- und Wirt-
schaftsgutachten fü
die Treuhand wurde
im Herbst 1991 drin-
gend empfohlen, di
Einflußnahme Hilmers
auf die MAG und auf
die Schönberger De
ponie anzufechten.

Doch wieder nahte
dem Müllmakler Hil-
mer Hilfe in höchste
Not. Der damalige
Staatssekretär im
Schweriner Umwelt
ministerium, Peter
Uwe Conrad, heut
56, legte seinVeto ein.

Möglicherweise is
der Christdemokrat
ein alter Bekannter
Hilmers, gezielt ins
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Amt manövriert worden. Bei der Be
schlagnahme von1500 Schönberg-Ak-
tenbänden an 45Orten hatte dieBerli-
ner Staatsanwaltschaft, so ihre Au
kunft vor dem SchwerinerUntersu-
chungsausschuß, einenaufschlußrei-
chen Hilmer-Plan vom Frühjahr1990
gefunden. Erskizziert Schritte, wie die
Deponie Schönbergunter völlige Kon-
trolle der Hilmer-Gruppe gebrach
werden sollte. Eine besondereRolle
spielt darin der Aufbau eines neuen
Umweltministeriums in Schwerin.

Conrad schien dafür bestensgeeig-
net. Er hatte alsAbteilungsleiter Um-
welt im Kieler Landwirtschaftsministe
rium bereits sechsJahre lang Hilmers
Müllgeschäfte mit der DDR genehmi
und mit ihm zahlreicheReisen in den
Osten unternommen.
Nach demWahlsieg der SPD1988 in
Kiel bot ihm Hilmer einen gutdotierten
Vertrag an, den Conradjedoch ablehn
te: Die schleswig-holsteinische CD
hatte ihm den Posten des Generalsek
tärs offeriert, denConraddaraufhin bis
Ende1990ausübte.

Doch die Schönberger Geschäfte l
gen ihm auch weiter amHerzen.Schon
im Dezember1989, einen Monat nach
dem Fall derMauer, tauchte er in Be
gleitung eines Hilmer-Vertrauten au
der Skandalkippe auf, für die erjahre-
lang indirekt mitverantwortlich gewese
war. Die Zukunft der Deponie,ließ sich
Conrad vernehmen, sei am bestendurch
eine Schönberg-Gesellschaftunter Be-
teiligung „schleswig-holsteinischer Un
ternehmer“ zusichern.

Für diesesZiel warb Conrad alsbald
auch in Schwerin.Doch hatte er, wie
sich herausstellte, zunächst auf dasfal-
schePferd gesetzt.Zwar sprachsich die
CDU-Nachwuchskraft Georg Diede-
rich, wie gewünscht, dafüraus, die De-
ponie Schönberg „in dasEigentum des
Landes zuübernehmen,ihren Betrieb
jedoch einem privatenBetreiber zu
überantworten“.Aber nicht Diederich,
sondern der bis dahinunbekannte Al-
fred Gomolkawurde erster Ministerprä
sident in Schwerin. Ihmhattesich Con-
rad nichtanempfehlenkönnen.

Und wieder kam dem Müllkartell ei
einflußreicher Parteifreund zu Hilfe: de
damalige Kieler FDP-Chef Wolfgang
Kubicki, 41. Er warWortführer in der
Delegation der Liberalen, die mit de
CDU ein Koalitionsprogramm ausha
delte. Erst Kubicki sorgte dafür, daß
Conradhinzugezogenwurde. Derdurf-



Uhlm

ie

e-
-

auf

k
.

r
.

te schließlich dasneueUmweltministeri-
um aufbauen. AlsChefin wurdePetra
Uhlmann (CDU) ins Amt gehoben, d
der väterlichwirkende Politiker wegen
ihrer 33 JahregegenüberDritten gern
„Mädchen“ nannte.

Im Sommer1991 suchte Staatssekr
tär Conrad, dersichauch seiner Rechts
abteilung oder des Justizministeriums
hätte bedienenkönnen,einen Anwalt,
um die Interessen des Landes beim K
der Deponie von der Treuhand zuver-
treten. DieWahl fiel, nicht verwunder-
lich, auf Kubicki. Der Politiker, Kauf-
mann undRechtsanwalt ausKiel kas-
sierte für seineBeratung 860 000 Mar
vom Land Mecklenburg-Vorpommern
Das Verhandlungsergebnisempörte
später Rechnungshöfe und Politiker.

Das Land erwarb die Deponie fü
zehnMillionen Mark von der Treuhand
ann: Gezielt ins Amt manövriert?
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Die Privatisiererwurden von jeder Sa
nierungspflicht entbunden undbehiel-
ten obendrein noch 76Millionen Mark
aus Rückstellungen ein.Zudem erhiel-
ten Hilmer und die Vebaeinen Kon-
trakt zur Betriebsführung derDeponie,
der das Land zum Opfereines „Gewinn-
abschöpfungssystems“ (Landesrech
nungshof)machte.

Beispiel: Verdiente Mecklenburg-
Vorpommern1991 anSchönberg gerad
mal 10 MillionenMark, blieben beiHil-
mer allein 23 MillionenMark „Honora-
re“ (Vertragstext) hängen, „Tantiemen
nicht mitgerechnet.

Der Mann, der dieInteressen de
Landes wahrensollte, war selbst mi
Hilmer eng verbandelt. Kubicki, s
stelltesichspäter heraus, war nochwäh-
rend der Verhandlungenstiller Gesell-
57DER SPIEGEL 8/1994
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schafter undRechtsberater beiHilmers
Lüneburger Haus-, Grund- und En
wicklungsgesellschaft (HGE )geworden.

Als alles herauskam,verloren Mini-
sterinUhlmann, ihrStaatssekretär Con
rad und Kubicki dieÄmter. Besonders
der Kieler FDP-Politiker hat bishe
nach Kräften dieArbeit desAusschus-
ses gebremst.

Zur Herausgabeseiner persönliche
Schönberg-Akten mußte ihn dasBun-
desverfassungsgerichtbewegen. Anfang
diesesMonatssagte er in nicht öffentli
cherSitzungaus.

Der Ausschußwollte herausfinden
wo eigentlich Kubicki demLand gehol-
fen haben könnte, umsein fürstliches
Honorar zurechtfertigen. „Trotzstun-
denlanger Bemühungen“, spottete e
Abgeordneter hernach, habe derAus-
schuß nichtsgefunden.

Schwerinsneuer Umweltstaatssekre
tär Karlheinz Anding sieht deshalb
Freidemokrat Kubicki
Fürstliches Honorar
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Chancen, aus denunglücklichenVerträ-
gen doch noch herauszukommen: Na
gründlicher rechtlicher Prüfung, so e
klärte er, werde dasLand dasVertrags-
werk um dieDeponieSchönberg jetztins-
gesamtjuristischanfechten. Die Knebel
verträgezwischen derDeponie und de
Awus seien „unwirksam“.Diese Mei-
nung werde von den BerlinerStrafverfol-
gern in wesentlichenPunktengeteilt.

Anding kündigte an, dieSchweriner
Regierung werdenotfalls vorGerichtzie-
hen und das Hilmer-Vertragsgeflecht „a
der Wurzel zerstören“.

Nach einem Rechtsberaterwird sich
Müll-Makler Hilmer nicht lange umse
hen müssen. Mit einem Kieler Anwalt h
er bereits besteErfahrungen gemach
Wolfgang Kubicki, der nurnoch einfa-
cher Landtagsabgeordneter undsonsti-
ger politischerÄmter ledig ist, verfügt
neuerdingsüber reichlich Zeit. Y
Druck auf die Treuhand
Das Personalgeflecht des Müllmaklers Adolf Hilmer
lfred Gomolka, von 1990 bis
1992 christdemokratischer MAnisterpräsident in Mecklen

burg-Vorpommern, erinnertesich
nur schwach anLothar Moritz, ei-
nen Bekannten ausalten DDR-Zei-
ten. Bei einem zufälligen Zusam-
mentreffen im Berliner Nikolai-
Viertel erzählte ihm Moritz, letzte
Schweriner Bezirksvorsitzender d
DDR-Blockpartei CDU, er mache
nun „in Müll“.

Die Visitenkartewies Moritz, der
1990 denVorsitz desCDU-Landes-
verbandes angestrebthatte und
dann unterlag, als Repräsentan
einer Aran Holding und alsGene-
ralvertreter einer BautechGmbH
aus.Beides sagteGomolkanichts.

Um so besserbekannt sind die
Firmen bei den Staatsanwälten a
Berliner Landgericht in Moabit.
Dort werden der Verkauf derMüll-
deponieSchönberg ausDDR-Besitz
an das LandMecklenburg-Vorpom
mern und die Vergabe derNut-
zungsverträge an privateFirmen
untersucht. Es besteht der Ve
dacht derUntreue und derBeste-
chung.

Die Firmen Aran und Bautech
gehören dem LübeckerMüllmogul
Adolf Hilmer, bei dem alle Fäden
des Schönberg-Geschäfts zusa
menlaufen. Daß imFilz zwischen
Müllmafia, Verwaltung und Politik
auch Moritz alsVertrauterHilmers
auftaucht, verwundert nicht.Hil-
mer, dersich stets mitgroßem Ge
schick Personen ausöffentlicher
Verwaltung und Parteienverpflich-
tet, hatte für denOstdeutschen Mo
ritz gute Verwendung.

Nach der Wende plante Müll-
makler Hilmer, der in BadSchwar-
tau vor 15 Jahren mit derkleinen
Firma Hanseatisches Baustoff-Ko
tor begonnen hatte, sein Bauge
schäft auszuweiten. Besonders
Berlin hoffte er auf satteGewinne.

Dabei sollte Moritz hilfreich sein.
Er kannte die alten CDU-Block-
parteiler so gut, wie erinzwischen
auch die West-CDU kennt, er be
saß als ehemaliger DDR-Staats
kretär Verwaltungserfahrung un
hatte sich überdies einemanderen
Hilmer-Freund, dem Sozialdemo
kraten JürgenGramke,nützlich ge-
zeigt.
Gramke,Direktor beim Kommu-
nalverband Ruhrgebiet undBerater
des nordrhein-westfälischenMini-
sterpräsidenten JohannesRau, lei-
stete in Potsdam Aufbauarbeit. U
ter anderem hatte ereinen Werbe
klub „Pro Brandenburg“ gegründe
in dessen erlauchtemKuratorium
zum Beispiel Ministerpräsiden
ManfredStolpe und KardinalGeorg
Sterzinsky sitzen.Dort bot Moritz
seine Dienste als ehrenamtlich
Schriftführer an.

Der Mann mit denguten Bezie-
hungen wurde von Hilmernicht nur
für Aran und Bautech nutzbar ge
macht, ererhielt auch die Geschäft
führung für zwei weitere Berliner
Hilmer-Firmen: die Markgrafen Im
mobilien GmbH und die Baucon-
struct. Dort saß, als Gesellschafte
schon einanderer Ostdeutscher m
besten Kontakten: PeterFreund,
der für den DDR-Devisenbeschaff
AlexanderSchalck-Golodkowski ge
arbeitethatte.

Freund warProduktionsleiter de
Betriebes InvestbauleitungHönow,
der zu Schalcks Firmenimperi-
um Kommerzielle Koordinierun
(KoKo) gehörte. In der Wende g
lang esFreund, das Unternehmen
eine private ProjektGmbH zuüber-
führen.

Dabei war dieBerliner Treuhand
anstalt hilfreich,besonders der da
malige Vorstand und heutig
Bonner WirtschaftsministerGünter
Rexrodt (FDP).Unter anderem mi
Vollmacht des Freidemokraten
konnte die Projekt GmbH, Ge-
schäftsführer:Freund, insEigentum
der Deutschen Handelsbank (DH
gelangen, der ehemaligen Kok
Hausbank.

Diese Personalverflechtungen e
klären den Mitarbeitern der Treu
hand heutevieles. Seit langemsehen
sie sich, so einTreuhänder, von de
DHB massiv unter Druck gesetzt
Die Treuhand solle doch, so die
Vorschläge derDHB, die Firma Ab-
fallwirtschaft und Umweltservic
GmbH (Awus) verkaufen, die fü
die absolute Kontrolle über die
SchönbergerMüllgeschäftezentrale
Bedeutunghat.

Bislang hat nureiner ein Kaufan
gebot für die Awus abgegebe
Adolf Hilmer.


